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Amtlicher Teil
Anordnung, betreffend Etnquartiernng.

Vom 16. November 1918.

ß 1. Die Gemeinden können die im § 6 Abs. 1 des
Gesetzes über die Kriegsleistungen vom 13. Juni 1873
fReichs-Gefetzbl. S . 129) vorgesehenenB' sugnisse ausüben,
um solchen Personen Natural quartier im Suine des § 3
Ziffer1 des Gesetzes zu verschaffen, die nach dem 1. No-
S.iber 1918 nachweisbar aus der bewaffneten Macht
Massen worden sind.

Die G meinden können zur Gewährung von Natural-
Mtier außer den Eigentümern auch Mieter und sonstige
tznechtigte heranzichen. Sie sollen Bist aei quartier nur

letzten Behelf und nur für Personen rn Anspruch
»chmcn, die am Orte der Eü quartierung ihren Unter-
Mungswohnsitz haben. § 8 des Ges.tzes findet An-
mnd mg.

8 2. Die Gemeinde hat dem als Quartiergeber in
isiruch Genommenen die auf ihr Verlangen gemachten

lliiswendungen zu ersetzen sowie eine billige Vergütung
gewähren. Die näheren Bestimmungen über diese

Vergütung trifft der Demobilmachungskommissar. Die
Gemeinde kann vom Eir quartierten nach Maßgabe seiner
Leistungsfähigkeit Erstattung verlangen,
s Die besonderen Kosten, welche der Gemeinde durch
die Gewährung und B.schasiung von Natura quartier für
die im § 1 Äbs. 1 dieser Anordnung bezeichneten Per¬
sonen erwachsen, gelten als Kosten der Kriegtzwohlfahrts-
Oge.

§ 3. Diese Anordnung tritt mit dem Tage ihrer
Verkündung in Kraft.

Den Zeitpunkt des Außerkrafttretens bestimmt das
MckLamt für d:e gvirtschaftliche Demobilmachung.

Berlin,  den 16. November 1918.
Reichsamt für die wirtschaftliche Demobilmachung.

' _ Koeth.  .

Verordnung über die Verhütung von Seuchen.
Vom 20. November 19l8.

Auf Grund des Erlasses des Rates der Volksbeauf-
lragten über die Errichtung des Demobilmachungsamts
wm 12. Nooemb r 1918 wird zur Verhütung von
Seuchen verordnet:

§ 1. Sämtliche Angehörige des Heeres und der
Marine haben sich vor ihrer Entlassung einer ärztlichen
Untersuchung auf das Vorhandensein von Ungeziefer und
libertragbaren Krankheiten zu unterziehen. Den zu diesem
Zwrcke ergehenden Anordnungen ist Folge zu leisten.

§ 2. Wer bei der Untersuchung als behaftet mit
Ungeziefer befunden wird, ist sobald als möglich zu ent-
Iwssn.

§ 3. Wer sich bei der ärztlichen Untersuchung als
Gehaftet mit einer übertragbaren Krankheit, insbesondere
einer Geschlechtskrankheit, erweist, wird in Lazarettbe¬
handlung genommen, bis die Ansteckungsgefahr erloschen ist.

Besteht bei dem Erkrankten Gewähr für dre Ein¬
haltung der notwendigen Vorsichtsmaßregeln gegen die
Verbreitung der Krankheit, so kann von einer Lazarett¬
überweisung abgesehen werden und die Entlassung erfolgen.

§ 4. Wer vor seiner Entlassung einer Untersuchung
der im § 1 bezeichneten Art nicht unterzogen worden ist,
hat sich unverzüglich bei der nächsten erreichbaren mili¬
tärischen Behörde oder bei der Ortsbehörde seines Aufent¬
haltsortes behufs Herbeiführung der ärztlichen Unter¬
suchung zu melden.

Die Militär - oder Ortsbehördest haben die notwendigen
Anordnungen für die Herbeiführung der ärztlichen Unter¬
suchung und der im Anschluß hieran gemäß § 2 und 8 3
erforderlichen Maßnahmen zu treffen.

§ ■5. Die Behandlung und Verpflegung der in La¬
zaretten Untergebrachtenist unentgeltlich. Im übrigen
erhalten sie dieselben Bezüge wie erkrankte Heeresangehörige.
Auch die Familienunterstützungen werden weitergezahlt.

§ 6. Entlassene Angehörige des Heeres und der
Marine, die keine Bescheinigung darüber beibrinaen können,
daß ste von Ungeziefer und übertragbaren Krankheiten
frei sind, dürfen von den Gemeinden nicht in Bürger¬
quartiere gelegt werden.

8 7. Diese Verordnung tritt sofort in Kraft.
Berlin,  den 20. November 1918.

Reichsamt für die wirtschaftliche Demobilmachung.
Koeth.

Bekanntmachung.
Die Inhaber der bis zum 13. November 1918 aus¬

gestellten Vergütungsanerkenntniffeüber gemäß Ziffer 1—2
des Kriegsleistungsgesetzes vom 13. Juni 73 in den Mo¬
naten Juli 16, Juni —Dezember 17, Januar —Mai 1918,
August 1918 gewährte Kriegsleistungen im Regierungs¬
bezirk Wiesbaden werden h ermit aufgefordert, die Ver¬
gütungen bei der Regierungshauptkoffe bezw. den zu¬
ständigen Kreiskassen gegen Rückgabe der Anerkenntnisse
in Empfang zu nehmen.

Es kommen die Vergütungen für Naturalquartiere,
Naturalverpflegung, Stallung und Futter in Betracht.
Den in Frage kommenden Gemeinden wird von hier
aus noch besonders mitgeteilt, welche Vergütungsaner¬
kenntnisse in Frage kommen und wieviel die Zinsen be¬
tragen.

Auf den Anerkenntnissen ist über Betrag und Zinsen
zu quittieren. Dle Quittungen müssen auf die Reichs¬
hauptkasse lauten.

Der Zinsenlaus hört mit Ende dieses Monats auf.
Die Zahlung erfolgt gültig an die Inhaber der Aner¬
kenntnisse gegen deren Rückgabe. Zu einer Prüfung der

Legitimation der Inhaber ist die zahlende Kasse berech¬
tigt aber nicht verpflichtet.

Wiesbaden,  den 18. November 1918.
Der Regteruugsprästdent.

Blkanntmachung.
Die von der Westfront und aus den Etappen zurück¬

flutenden Truppenmoffen müssen angemeffen verpflegt
werden, wenn das Eigentum der Einwohner unbehelligt
bleiben soll. Die Verpflegung erfolgt grundsätzlich durch
die im Kreise eingerichteten Verpflegungsstellen. Bei
eintretenden Verpflegungsschwierigkeiten wird sich die
Hergabe von Lebensmitteln an durchziehende Truppen
jedoch nicht ganz vermeiden lassen. Grundsatz muß sein
daß mit d«r vorhandenen Lebensmitteln haushälterisch
umgegangen wird und von ihnen an zuerst durchkom¬
mende Truppen «ur sparsam verabreicht wird, weil
diese Mannschaften aus den Lebensmittelbeständen der
Etappenmagazine meist noch gut versorgt sein werden.
Dagegen trifft dies bei den zuletzt durchziehende«
Truppen voraussichtlich weniger zu. Diese standen dem
Feind am nächsten und kommen als Letzte durch die
Gebiete, die größtenteils durch die vorangegangenen
Truppenteile von Lebensmitteln entblößt worden sind.
Diesen Kameraden muß sich unsere Fürsorge in der Bereit¬
stellung von Lebensmitteln in der Hauptsache zuwenden
und deshalb gilt es, die besonders bereitgest «llten
Lebensmittel fast ausschließlich für die unsere
Gegend zuletzt  paffterenden Truppe » aufzu
sparen.

Montabaur,  den 26. Nov. 1918.
Der Landrat : Bertuch.

An die Herren Bürgermeister.
Betr . Verpflegung durchmarschierender Truppen¬

teile.
Die Rhein-Mainische Lebensmittelstelle hat sich bereit

erklärt, in dringenden Notfällen Lebensmittel zur Ver¬
pflegung durchziehender Truppentcile zu liefern, wenn
nachgewiesen wird, daß größere Truppenmengen ohne
hinreichende Selbstverpflegung aus Lebensmittelbeständen
der Gemeinden bezw. der Einwohner verpflegt werden
mußten.

Der Nachweis des Bedarfes an Lebensmitteln, welche
für durchziehende Truppenteile notstandshalbcr abgegeben
werden mußten, ist durch Elnsetidung einer Empfangs¬
bescheinigung des Führers der Truppe der Verteilungs¬
stelle des Kreises zu erbringen. In der Bescheinigung
muß angegeben sein, die Kopfzahl der verpflegten Mann¬
schaften und die Menge und Art der aufgewendeten
Lebensmitteln.

Indem ich hierbei auf meine Kreisblattbekanntmachung
vom 24. ds. Mts . Hinweise, nach welcher die durchziehenden

Doch treu geblieben.
Zeitgenössischer Roman von Seyffert - Klinger.

(Nachdruck verboten.)

Cschmer liliek, ruhig und gelassen . „Fürchten Sie nicht,
»ich mit diesem vernichtenden Urteil zu verletzen ! Ich
habe Lona am gegeben , die Beziehungen zu ihr gelost,
-ich bin nicht jentimental , aber vor einer solchen Tiefe von
6it)en< und Lüge empfinde ich denn dock eln Trauen.
Meine Empfindungen für Lona sind erkaltet. Ich heirate
sie nicht."

„Und wie nimmt die junge Dame es auf , daß Sie
mit ihr brechen ?"

„Voll Trotz und Spott . Das Herz bricht ihr nicht
dabei."

Sie reichten sich noch einmal in stillem Verstehen
die yände . „Es war am besten , daß es so gekommen ",
!ie dachten es wohl alle beide.
I Als spater die Frau Amtsrichter den stillen bräutlichen
Tlanz aus Anielas Gesicht gewahrte und einen Widerschein
in den Zügen des Assessors, dachte sie kopfschüttelnd:
[ „Wie man sich doch in seinen eigenen Kindern
iauschen kann . Nie hätte ich vermutet , daß Aniela Ge¬
fallen an dem nichtssagenden Menschen finden könne , und
«nit dem gerade scheint sie sich verlobt zu haben ; denn so
weltentrückt strahlen nur die Augen einer Braut ."

Als die Gäste jedoch fort waren , wartete sie vergeb¬
lich darauf , daß Aniela sie umarmte und ihr bräutliches
«lück mitteilte.
i Die Frau Amtsrichter schüttelte den Kopf . , Aus dem
Stadel werde ich nicht klug !"

16. Kapitel.

Aniela aberlag mit wachen Augen in ihrem Bette und
konnte ihr Glück noch nicht fassen . Aber mit unumstöß¬
licher Gewißheit war sie überzeugt , daß zwischen ihr und
Heinz nun doch noch alles gut werden müsse.

Die Zukunft lag wlever , von den goldigen Lichtern
treuer Liebe überstrahlt , vor ihr . Sie brauchte nicht mehr
einsam dahinzuleben und zu welken . Jauchzendes Men¬
schenglück sollte auch ihr zuteil werden . O, wie dankte
sie Gott aus tiefster Seele für diese Wendung I

Die nächste Frage war nun , ob sie Tante Heinrel
von dem , was Eschmer ihr anvertraut , Mitteilung machen
sollte . —

Aber dazu würde sie sich doch nur schwer entschließen.
Die Tante war alt geworden , und oft plauderte sie, oone
es zu wissen, alles mögliche aus , was sie besser für sich
behalten hätte . —

Nein , keiner sollte um ihr liebes Geheimnis wissen,
keiner auch nur atmen , wie sehnsüchtig sie dem Tage ent¬
gegensah , wo Heinz aus Urlaub kommen würde.

Oder sollte sie ihni vorher schreiben , ihm offenbaren,
daß sie die Affäre mit Lona Eckert kannte?

Hierüber konnte sie zu keinen « Entschluß kommen.
Ehe sie sich dessen versah , war sie eingeschlasen.

Glückliche Träume umschwebten ihr Lager . —
Tagelang , wochenlang trug Aniela ihr liebes Ge¬

heimnis init sich herum . Einmal mußte Heinz ja doch
wiederkominen , und sei es nur auf wenige Tage.

Aber die Zeit verging , und nach wie vor liefen nur
i spärliche Nachrichten von ihm ein . Von einem Urlaub

war keine Rede.
Die furchtbaren Kämpfe um Verdun hatten begonnen.

Fräulein Heinrot wußte niemals mit Bestimmtheit , an
welchem Teil der Front Heinrich stand . Sie sorgte sich
schwer uin ihren Neffen , der ihr ganzer Stolz war . Un¬
ablässig sandte sie «hm Pakete mit Lebensinitteli «, auch
Zigarren und Schokolade . Ob alles in seine Hände ge¬
langte , wußte sie nicht , nur selten erreichte sie eine
Karte mit einigen flüchtigen Worten des Dankes.

Doch auch ihre Bekannten erhielten nur spärliche
Nachrichten von ihren Feldgrauen : es konnte scheinen, als
hätten sie die Heimat und ihre Lieben vergessen . I»
Wirklichkeit aber lagen dein hartnäckigen Schweigen die
verschiedensten lri tige » Anlässe zugrunde : Ueberanstren-
gung und demzufolge totale dauernde Erschöps ««ng, Krank¬

beit . Auch kan« es vor , daß eine Gruppe tagelang von
den Kameraden abgeschnitten war und so die Gelegen¬
heit verpaßte , Postsendungen zu befördern.

Aniela wurde ganz elend bei diesen « Hangen und
Bangen . Und zuletzt - konnte sie es nicht mehr ertragen,
sondern verwarf alle Bedenken.

Sie schrieb an Heinrich , wie sie es vor langen
Wochen , gleich an jenen « Abend hätte tun sollen , wo sie
durch E 'chnier erfahren , daß sie keine Ursache hatte , ihrem
Jugendfreund zu «nißrrauen.

Ans jeder Zeile stammte verhaltene Freude , «inbegreuzte
Liebe . Ungewollt schüttete Aniela dein Geliebten ihr Herz
aus , das sie bisher jo streng behütet und verschlossen.

Ein Ruf der Sehnsucht nach den « verlorenen Glück
war dieser Brief . Anielas Seele offenbarte sich in all
ihrer Große «ind Reinheit in bemfetoen . Die Fülle ihrer
Liebe und Sehnsucht strömte über aus jedem Wort.

Und als sie das zehn Seiten lgnge Schreiben beendet,
jubelte sie unwillkürlich auf , so leicht unö selig war ihr
der «sinn . „Nun schütze mir auch ferner den Geliebten,
du mein hiniiniischer Vater , sende ihn mir zurück, Damit
ich ihin beweisen kann , wie lieb , wie so unsagbar lieb ich
ihn habe !"

Mit Herzklopjen , als sei sie eine verlobte Braut , trug
sie selbst den Brief zum Kasten . Wohl zögerte sie noch
eiüe Sekunde , doch dann mußte sie über ihre Zaghaftigkeit
kücheln. Sie wußte sich geliebt , wußte , daß ihr « chreioen
dem Geliebten Erlösung von großer Herzenspein brachte.

Berstohlen hauchte sie einen Kuß auf das Kuvert,
dann ließ sie es in de» Postkasten gleiten.

Wann konnte sie die Antwort in bänden halten
In vierzehn Tagen spätestens , mögticherweije jedoch schon
in einer Woche!

O wäre diese Zeit des bangen Harrens erst vorüber!
Noch wußte Aniela nicht, wie üe dieselbe ertragen sollte,
bs würde eine starte Geduldsprobe für sie werden , so
in zitternder Erwartung möglicherweise ^vierzehn volle
Tage ztl durchleben!

Aber vielleicht — und die verständige , bisher jederzeit
ruhig ileberlegenüe ließ den Zügeln ihrer Phantasie
freies Spiel.



Truppenteile grundsätzlich ohne Verpflegung einquartiert
werden , ersuche ich die Hrn . Bürgermeister nur in dringenden
Notfällen durchziehende Trupp ' nteile aus eigenen Vor¬
räten der Gemeinde zu verpflegen . In jedem Falle
muffen die durchziehenden Truppenteile zunächst an die
im Kreise eingerichteten Etappenmagazine in Montabaur,
Ransbach und Selters verwiesen werden.

Montabaur,  den 25. November 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

B e r t u ch.

An die Ortspolizeibehörden des Kreises.
Trotz der Beschränkungen , die den Bezug von Mor

phin  und anderen Betäubungsmitteln durch die Bundes
ratsverordnung vom 22. 3. 17 und die Ausführungsanwei¬
sung v . 13. 4. 17, mitgeteilt durch meine Verfügung v.
30. 4. 17, Kreisblatt Nr . 71, erfahren hat , sind die Fälle
mißbräuchlicher Verwendung des Morphins bisher nicht
geringer geworden . Es ist dies wohl darauf zurückzu¬
führen , daß die einschränkenden Bestimmungen noch nicht
überall streng genug gehandhabt werden , und daß sich
auch gewiffe im Verkehr erschienene Morphinersotzmittel
keineswegs — wie angepriesen — als harmlos erwiesen
haben . So stellt z. B . das Mittel „Trivalin " eine Zu¬
bereitung von Morphin , Kokain und Koffein dar , und
ebenso ist in dem angeblich zur Heilung und Bekämpfung
des Morphinismus dienenden „Eumecon " salzsaures
Morphin enthalten.

Ich ersuche, dem Verkehr mit Morphin , Kokain usw.
unausgesetzt die größte Aufmerksamkeit zuzuwenden . Bei
den Besichtigungen der Drogenhandlungen ist auch auf
die angebliche Morphinersotzmittel zu achten, ebenso ist
bei den zum Handel mit Opium und anderen Betäu¬
bungsmitteln zugelassenen Firmen die Befolgung der
Bundesratsverordnung vom 22.  März 1917 und ihrer
Ausführunosvorschriften ständig zu überwachen.

Montabaur,  den 19. November 1918.
Der Landrat : Bertuch.

der Alliierten und der Vereinigten Staaten verwaltet
Zur Durchführung dieser Bestimmung müssen alle Be¬
hörden und Beamten , auch solche in wehrfähige « Alter,
auf ihrem Posten verbleiben . Die Einheitlichkeit der Ge¬
setzgebung und Verwaltung der besetzten linksrheinischen
Gebiete mit den übrigen Teilen des Reichs wird durch
die Besetzung nicht berührt . Die Behörden unterstehen
demnach während der gesamten Dauer der Besetzung nach
wie vor den Anweisungen der Zentralinstanzen des Reichs
und Preußens . Das Aufsichtsrecht der Besetzungstruppen
richtet sich lediglich nach militärischen Gesichtspunkten.

Diese Vorschriften gelten naturgemäß auch für die Be-
Hörden in dem zu den Brückenköpfen gehörenden rechts¬
rheinischen Gebiete ."

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, eine entsprechende
ortsübliche Bekanntmachung zu erlassen.

Montabaur,  den 26. November 1918.
_ Der Landrat : Bertuch.

Montabaur,  den 26 . November 1918.
An die Herren Bürgermeister.

Diejenigen Herren Bürgermeister , welche mit der Er¬
ledigung meiner Verfügung vom 7. 11. 1918, KreiLblatt
Nr . 175 betr . Einsendung des Verzeichnisses über Zu-
und Abgänge an Hunden,  im Rückstände sind, werden
ersucht, dieselbe innerhalb 3 Tagen zu erledigen . Fehl¬
anzeige ist erforderlich.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses:
Bertuch.

Bekanntmachung.
Bei der demnächst statlfindenden Besetzung des Kreises

durch Truppen der Alliierten und Verbündeten werden
voraussichtlich die Waffe » ahgeliefert werden müssen.

Für die Ablieferung der Jagdgewehre , Jagdbüchsen.
Jagdmesser usw. von Jägern des Kreises habe ich einen
Raum im Schlosse hier zur Verfügung gestellt.

Um die Flinten und Büchsen zum Mißbrauch unbrauch
bar zu machen, sind Hähne , Schlösser oder sonstige wich
tige Teile zu entfernen und zurückzubehalten.

Damit die Ablieferung zur gegebenen Zeit schnell von
statten geht , sind an den einzelnen Waffen schon jetzt
angesiegelte Schildchen mit Namen  des Be-
sitzers und gegebenenfalls mit Wertangabe  zu be¬
festigen. Verpackungsmaterial für die Waffen ist bereit
zu halten.

Montabaur,  den 26. November 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes:

Bertuch.

Montabaur,  den 18. November 1918
Die Inspektion bringt folgende Anordnungen des Ar¬

beiter - und Soldatenrates zur Veröffentlichung und Be¬
achtung :
Verbot vorzeitiger Entlassung von Kriegsgefangenen.

Es ist vorgekommen , daß Arbeitgeber von ihnen bis
jetzt beschäftigte Kriegsgefangene ohne weiteres in die Ge¬
fangenenlager zurückgebracht haben , trotzdem sie von zu¬
ständiger Stelle angewiesen waren , diese unter allen Um¬
ständen bis zum Abruf durch die Lager weiterzubehalten.
Dies kann wegen den bei einem solchen Verfahren un¬
ausbleiblichen Ernährungs - und Transportschwierigkeiten
sowie wegen Ueberfüllung der Lager nicht geduldet werden.
Alle Arbeitgeber von Kriegsgefangenen haben daher
diese — selbst wenn sie augenblicklich unbeschäftigt sind —
bis zum Abruf durch die Inspektion der Kriegsgefangenen¬
lager oder die Lager in der seitherigen Weise weiterzu¬
halten , zu bewachen und zu verpflegen , vorbehaltlich nach¬
träglicher Regelung etwaiger Ersatzansprüche für gewährte
Verpflegung usw. durch die Inspektion der Kriegsge¬
fangenenlager . Zuwiderhandelnde werden von dem
Arbeiter - und Soldatenrat zur Verantwortung gezogen
werden.

Nachrichtenamt des Arbeiter - u . Soldatenrats.
Wird veröffentlicht.

Der Landrat : Bertuch.

Folgende Verfügung des Herrn Regierungspräsidenten
in Wiesbaden ist heute eingetroffen:

„Gemäß Artikel 5 des Waffenstillstandsabkommens
werden die Gebiete auf dem linken Rheinufer durch die
örtlichen Behörden unter Aufsicht der Besatzungslruppen

Die Arbeitgeber deS Kreises werden dringend
gebeten, ihren Bedarf an Arbeitskräften bei
dem Kreisarbeitsnachweis in Montabaur
(Allg. Ortskrankenkaffe) anzugeben. Die schleunige
Feststellung und Anmeldung des Bedarfs ist dringend
notwendig, einesteils weil die Kriegsgefangenen ent¬
lasten werden, andernteils weil eS unbedingt erfor¬
derlich ist, die zurückkehrenden Soldaten möglichst
schnell in für sie geeignete Stellen unterzubringen

Vor allem ist auch für die Landwirte die Inan¬
spruchnahme des Arbeitsnachweises von größtem Nutzen

Montabaur, den 18. November 1918.
Der Vorsitzende des Demobilmachungsausschusses

Bertuch,  Landrat.
* *

*

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Vorstehende Bekanntmachung ersuche ich sofort orts¬

üblich bekannt zu machen und die Arbeitgeber dringend
zur Anmeldung ihres Bedarfs bei dem Kreisarbettsnach-
weis (Allg . Ortskrankenkasse in Montabaur ), der neu ein¬
gerichtet worden ist, anzufordern.

Montabaur,  den 18. November 1918.
Der Landrat : Bertuch.

Nichtamtlicher TeD ■
Ä.=» . drahtet: Entente steht von Besehe

mittelrheinifcher Städte vor Abzug
Truppe« ab.

Aufhebung der geistlichen Schnlaufstchi.
B er l i n,  28 . No». Das Ministerium für Wissens» -

und Volksbildung verordnet : llen >%
1. Die geistliche Ortsschulaufsicht in Preußen ist Bn„

heute ab aufgehoben.
2 Die bisherigen Inhaber bleiben so lange im

fci§ ihre Befugnisse durch die Kreisschulinspektionen iih«
nommen sein werden.

3. Die Uebernahme ist unverzüglich in die Wege
leiten und muß am 31. Dezember 1918 abgeschlossen

Dre Verordnung tritt mit dem Tage der Verkünd,«»
| tn Kraft . ** 9

Rücktritt des Justizministers Dr. Späh «.
Berlin, 26 . Nov . Justizminister Dr . Spahn scheid,.

mrt dem heutigen Tage aus seinem Amt aus @{;n
Nachfolger wird voraussichtlich Rechtsanwalt Rosenter»werden.

Namensänderung des KriegsernährnngsamiA r,
„Reichsernährungsamt ".

Die nachstehende Verordnung ist unter dem 18.
vember 1918 erlassen worden:

„Mit Ermächtigung der Reichsregierung bestimme «fi
hierdurch, daß das Kriegsernährungsamt fortan ben
Namen „Reichsernährungsamt " führt . Der Staatssekretär
des Kriegsernährungsamts : Wurm ."

Reise der Kaiserin «ach Holland.
Berlin,  27 . Nov . Die frühere Kaiserin Auguste

Viktoria wird , wie zuverlässig verlautet , mit Erlaubnir
der holländischen Regierung ihren Gemahl aufsuchen.

Berlin,  25 . Nov . Es ist nicht ausgeschloffen, daß
die Nationalversammlung in Frankfurt a . M . zusammen-
treten wird . — In Groß -Berlin streiken 150000 Arbeiter.

Die Besetzung durch de» Feind.
Berlin,  27 . Nov . Im linksrheinischen Gebiet laufen

unzählige Gerüchte um über die Stärke und Art der kün¬
ftigen vesatzungstruppen . Alle diese Nachrichten
sind falsch, da der Oberbefehlshaber der Alliierten
noch keine Entscheidung in dieser Frage getroffen hat.
Sobald bestimmte Nachrichten vorliegen , werben sie ver¬
öffentlicht. ebenso auch über die Regelung des Personen¬
verkehrs nach den besetzten Gebieten . Der Vorsitzende der
Waffenstillstandskommission : Erzberger.

Die Nationalversammlung.
Der Vorwärts gegen die „ Unabhängigen ".

Berlin,  27 . Nov . Zu dem Aufruf der Unabhängige»
gegen Ueberstürzung der Konstituantewahlen bemerkt der
Vorwärts : „Wir können nur wiederholen , daß wir die
hinhaltende Taktik der Unabhängen in der Frage der
Wahlen nicht verstehen und sie aufs tiefste beklagen.
Für uns heißt es in der Frage der Konstituante nicht:
Ja — aber !, sonderneinfach : Ja ! An den Unabhängigen
muß sich die unklare Kompromißpolitik , die sie jetzt
treiben , bitter rächen. Wir bedauern das im gemein¬
samen Interesse des Sozialismus.

— (Nationalversammlung .) Die Beratung des Reichs¬
wahlgesetzes im Kriegskabinett nimmt einen günstigen
Fortgang und ist die Verabschiedung des Entwurfs in
den nächsten Tagen zu erwarten ; alsdann soll der Wahl¬
termin anberaumt werden.

Wo soll die Nattonalversamnrlnng tage» ?
WTB Kassel,  27 . Nov . Eine von 1200 Vertrauens¬

leuten besuchte Vollversammlung des Kasseler ASR nahm
nach dem Vortrage des Reichstagsabgeordneten Giebel
(Vertreter und Volksbeauftragter bei der Obersten HeereS-

Eigentlich war es doch nur selbstverständlich, daß
Heinrich ihr a»f diesen Brief umgebend ein Telegramm
mit kurzem Gruß sandle : dasseloe konnte bereits nach
drei Tagen an sie gelangen . Heinrich würde sie doch nicht
volle zwei Wochen in Ungewißheit lassen. Wie hatte sie
nur eine so falsche Berechnung in Betracht ziehen können!

Schliinmstensalls also ließ sie vier Tage Wartezeit
gelten ! Ueber die würde sie schon hinwegkomnien mit
Hilfe der angestrengten Tätigkeit, welche sie der Kriegs¬
hilfe, speziell dem Tiebesgabenwesen. widinete. Und um
viele Jahre verjüngt , den rosigen Schimmer bräutlichen
Glückes auf den Wangen , schritt Aniela dahin.

17. Kapitel.
Südlich von den Loretto -Nöhen lag Doktor Sudhoff

mit seiner Kompagnie ini Schützengraben : gegenüber,
kaum in zehn Meter Entfernung , hatte man den Feind
im französischen Schützengraben.

Der Zufall wollte es, daß jener Briefträger aus
Berlin Heinrichs Kamerad wurde, welchem er fast täglich
ein paar Zigarren und Sonntags eine Mark zum Glase
Bier hatte zukommen lassen.

Das hatte Fritz Kohnt dem Doktor nicht vergessen,
und es kam Heinrich jetzt zugute. Kohnt erwies ihm
täglich ungezählte Gefälligkeiten. Obgleich die Standes¬
unterschiede hier ausgelöscht waren , umging er es konse-
quent, den Oberlehrer mit dem im Schützengraben üb-
lichen „Du" anzureden . Eine solche „Respektswidrigkeit"
brachte er nicht über die Lippen.

Aber Doktor Sudhoff und Fritz Kohnt teilten den
Inhalt ihrer Pakete, und daß Kohnt dabei nicht zu
»schaden kam, versteht sich von selbst. —

Heinrich bekam manchmal einen wahren Heißhunger
auf eine Schmalzstulle.

Frau Kohnt aber sandte ihrem Manne Schweine¬
schmalz in unübertrefflicher Güte. Da kam dann gelegent¬
lich auch Heinrich auf seine Rechnung, und geduldig
hörte er zu, wenn der Kamerad von seiner Frau da¬
heim, seinen drei Kindern erzählte, von denen das älteste
noch nicht emmal schulpflichtig war.

Fritz Kohnt war guten Mutes . Er behauptete immer,
„Schwein" zu haben. Wirklich konnte er eine Reihe von
Glücksfällen aufzählen, wo er nahe daran gewesen war,
in Gefangenschaft zu geraten . Doch dankte er in Wirklich¬
keit weniger dem Zufall , als seiner Klugheit und Be-
sonnenheit. daß er bisher ohne Schaden aus aller
Kämpfen hervorgegangen war.

Heute war wieder einmal ein heißer Tag gewesen
Man hatte den Feind zweimal aus seinem Graben hi«,
ausgeworfen , doch beide Male hatte er sich denselben
zurückerobert.

Es war ein unsichtiger Herbstabend, der Nebel stand
wie eine Wand zwischen den beiden Schützengräben.
Die Franzosen besserten unter dem Schutz der Dunkelheit
ihren Graben aus . Man vernahm Klopfen und Hämmern,
ohne auch nur das geringste sehen zu können.

Da sagte der Feldwebelleutnant : „Kameraden , einer
von euch muß auf Patrouille , um auszukundschaften, was
drüben vorgeht. Ich möchte die Kerle verhindern , ihren
Graben in aller Gemächlichkeit wieder zu befestigen. Ich
wage ohne weiteres aber auch keinen Angriff, denn wir
sind unserer nur wenige, und ehe nicht Verstärkung ein¬
trifft, kann ich nicht viel unternehmen . Möchte aber
wissen, ob die Bande drüben Verstärkung erhalten hat.
Einer von euch muß es auskundschaften. Das Los soll
entscheioen."

Jeder war bereit, doch keiner drängte sich vor. Man
wußte, daß es sich um eine Sache auf Tod und Leben
handelte.

Das Los traf Fritz Kohnt, und es traf ihn völlig un¬
vorbereitet, damit hatte er gar nicht gerechnet. Er wurde
bleich wie der Tod.

„Meine armen Kinder," sagte er vor sich hin, „meine
arme kleine Frau !"

Diese stille Ergebenheit , der Hinweis darauf , daß die
Zukunft der jungen Frau und ihrer Kinder zerstört war,
wenn Kohnt seine Tapferkeit mit dem Leben bezahlte,
schnitt Heinrich ins Herz. ,

Er überlegte kurz. Er war ledig, sein Glück in die \
•örucfce gegangen . Wer weiß, ob Lona Heyer, wenn er

wlederkehrte. nicht von neuem Ansprüche geltend machte!
Der Bankier hatte nichts wieder von sich hören lassen.
Aber frei fühlte Heinrich sich trotzdem nicht. Er durfte
es nicht wagen, um Aniela zu werben . Möglicherweise
gab es der Affäre wegen noch einen Skandal : in einen
solchen durfte er Anielas Namen nicht hineinziehen. Er

. hatte sie auch viel zu lieb, um ihr ein solches Unrecht
zuzufügen.

@r hatte bereits entschieden und sagte : „Ich will
den Gang für dich übernehmen , Kamerad ; sollte ich
mcht wiederkommen, so magst du meinen Nachlaß an die
Adresse senden, welche ich dir aufjchreiben werde."

In das fahle Gesicht des ehemaligen Postboten kam
wieder Farbe . „Das vergelte Ihnen Gott, Kamerad , und
er schütze Sie ! Ich nehme das Opfer an . meiner Familie
wegen. Es kann mich jeden anderen Tag treffen —
heute rot , morgen tot . Aber die armen Würmer bitten
doch täglich den lieben Gott, daß er sie nicht zu Waisen
werden läßt ."

Sie drückten sich die Hände . Heinrich war in wenigen
Minuten bereit und verabschiedete sich von den Kame¬raden.

Mitlerweile war es im feindlichen Graben still ge¬
worden . Kein Lichtschein schimmerte durch den Nebel.
Man konnte glauben , sich auf einer weiten Einöde zu
befinden.

. Heinrich schlich lautlos vorwärts , er mußte jetzt die
Mitte zwischen beiden Schützengräben erreicht haben.

Jeder Nero in ihm war angespannt , sein bisheriges
Leben versunken. Jetzt stand er im Dienste des Vater¬
landes . das seine ungeteilte Kraft und Entschlossenheit
verlangte . Kein Nevengeüanke lenkte ihn ab. Seine
Sinne konzentrierten sich auf die gefahrvolle Situation.
Seine scharfen Blicke juchten den Nebel zu durchdringen.

Jetzt mußte er nahe bis an den feindlichen Graben ge¬
langt fein. Er wagte noch einen Schickt.
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leitung) einstimmig eine Entschließung an, in der sie
empfiehlt» möglichst bald die einzuberufende Verfassung¬
gebende Nationalversammlung in dem als Tagungsort
vorzüglich geeigneten Kassel  abzuhalten.

Der Watzlordunngsentwurf.
Berlin,  26 . Nov. Der Entwurf über die Wahl¬

ordnung zur Nationalversammlung ist heute früh im
Kabinett beraten worden. Eine Entscheidung ist noch
nicht gefallen. Die Zahl der Wahlkreise steht noch nicht
genau fest, man rechnet aber mit 40 Verhältniswahlbe¬
zirken. auf die dann eine entsprechende Anzahl von Ab¬
geordneten entfiele. Ihre Zahl soll s» ermittelt werden,
daß auf durchschnittlich 50 000 Einwohner ein Abgeord¬
neter entfällt.

Zur Umgebilvung der Parteien.
WTB Berlin.  Eine Anzahl rechts- und mittel¬

parteilicher Reichs- und Landtagsabgeordneter sowie sonstiger
Persönlichkeiten erlassen einen Aufruf zur Gründung einer
Deutschnationalen Bolkspartei.

— Ordnungsmäßig durch das Bezirkskommando ent¬
lassene Wehrmänner können ungefährdet linksrheinisch
bleiben, unbekümmert, wann sie dort Wohnung nahmen.
Dasselbe gilt für die Ausländsdeutschen. Kernpunkt bleibt,
daßl Wehrmänner ordnungsgemäß durch das Bezirks¬
kommando entlassen sind.

Staatssekretär Erzberger.
Das Gouvernement teilt mit : Nach Mitteilung der

WaffenstillstandskommissionSpa machen die Franzosen
Schwierigkeiten, weil entlassene Soldaten westlich des
Rheins Uniform nagen . Wegen Gefahr der Gefangen¬
nahme wird dringend geraten, Zivilkleider zu tragen oder
die Uniformen durch Entfernung von Abzeichen und
Knöpfen abzuändern.

Einspruch gegen die Trennung von Staat
nnd Kirche.

Trier  24 . Nov. In der Sitzung des Wahlkomitees
der Trierer Zentrumspartei wurde die Absendung eines
scharfen Protestes an die Reichsleitung in Berlin einstimmig
beschlossen, in dem scharfen Widerspruch gegen die ge¬
plante Trennung von Staat und Kirche erhoben und
darauf hingewiesen wird, daß diese geplante Maßnahme
eine Bewegung zu fördern geeignet ist, die auf die politische
Selbstständigkeit des Rheinlandes hinausläuft.

Prior Mar als Präkdeallchaltskaadidat?
Karlsruhe,  28 . Nov. Die „Badische Presse" erfährt

auS Zürich, daß in deutschen demokratischen Kreisen eine
starke Strömung besteht, die auf die Kandidatur des
Prinzen Max von Baden als ersten Präsidenten der
großdeutschen Republik hinarbeitet.

Die Uebergabe der Tauchboote.
WTB London,  27 . Nov. 27 deutsche U-Boote

kamen heute in Harwich an. Damit erhöht sich die
Gesamtzahl der abgelieferten Boote auf 114.

Der Vorfriede.
Genf,  25 . Nov. Nach einer Meldung des „Echo

de Paris " sollen die Vorfriedensverhandlungen erst Ende
Januar beginnen. Die Unterzeichnung sei dann Ende
Februar zu erwarten.

Zwilchen WakrnMftand und Frieden.
Die Friedenskonferenz in näherer Aussicht?
WTB London,  27 . Nov. Die Friedenskonferenz

kann eher zusammentreten, als angenommen wurde, da
viele Vorbereitungen beendet sind. Die englischen Jriedens-
delegierten und ihre Stäbe werden zwischen 450 und 500
Mann stark sein. Unterkünfte für sie werden binnen 14
Tagen vorbereitet sein. U. a. werden sich Lloyd George
und Tlemenceau während Clemenceaus Besuch in London
über den Termin des Zusammentrittes der Friedens¬
konferenz besprechen.

Ars de« leidlichen Löndern.
Ei » englisches Urteil über de» Krieg.

Berlin,  26 . Nov. Der Führer der vierten Staffel
der nach England gesandten deutschen Unterseeboote be¬
richtet u. a. folgendes: Zwei der englischen Untersee¬
bootskommandanten äußerten, daß für England infolge
des Kohlenmangels und anderer Schwierigkeiten der
Krieg  nach etwa zwei Monaten , also im Januar 1919,
nicht mehr hätte weitergeführt werden können.

Zürich,  27 . Nov. Der „Corriere" meldet, daß ita¬
lienische Truppen für die Besetzung Wiens abgegangen
sind, und droht mit der Besetzung Münchens.

Frankreichs Verluste.
Bern,  22 . Nov. Nach einer Aeußerung des Sena°

tors Doumer, Vorsitzenden des Ehrenausschufses im Se¬
nat , betragen die Verluste Frankreichs an Toten 1.6 Mil¬
lionen.

Eine englische Drohung.
London,  26 . Nov. „Daily Chronicle" sagt: Irgend

eine verantwortliche Regierung müffe vom deutschen Volke
eingesetzt werden, sonst können wir keine andere Wahl
haben, als Deutschland selbst zu besetzen, bis die Schwie¬
rigkeiten behoben sind. Zu diesem Vorgehen würde man
sich natürlich nur mit dem größten Widerstreben ent¬
schließen.

Pershing — Präsidentschaftskandidat.
tlolumbus (Ohio ), 26. Nov. (Reuter.) In Ohio

ist der Wahlfeldzug für die Wahl des Generals Pershing
zum Präsidenten der Vereinigten Staaten für 1920 amt¬
lich eröffnet worden.

WTB Washington. (Amerikas Kriegsbilanz.)
General Marsh teilte mit , daß die Gesamtverluste des

amerikanischen Hilfsheeres bei der Zeichnung des Waffen¬
stillstandes 52169 Tote, 179625 Verwundete und 3323
Gefangene und Vermißte betragen. Die Amerikaner
nahmen 44000 Deutsche gefangen und erbeuteten 1400
Geschütze.

Lokales und provinzielles.
A Montabaur,  29. Nov.

— Gestern (28. Nov.) war der Durchzug von Militär-
Kolonnen hier geringer, cls am Vortage, jedoch der Ver¬
kehr in der Stadt selbst äußeret lebhaft. Viele Fahrzeuge,
Bagagewagen usw., — (auch Kriegs Meldehunde befanden
sich bei letzteren) — kamen durch unsere Stadt , um in
Nachbarorten Quartier zu beziehen. Die am 27. d. M.
hier eingetroffenen Truppen (Württembergisches Jnftr .-
Regt. 476 und ein Bataillon 127) werden morgen (Sams¬
tag) ihren Weitermarsch fortsetzen. Die Musikkapellen
beider Regimenter erfreuten unsere Einwohnerschaft gestern
nachmittag durch Konzerte, die sie im oberen und unteren
Stadtteil veranstalteten.

— Heute (Freitag) vormittag 10 Uhr fanden in den
beiden hiesigen Pfarrkirchen Militär -Gottesdienste für die
in Montabaur einquarlierten Truppen statt.

— Der Divisionskommandeur der 242. württ . Division
v. Erpf  ist vorg.st.rn hier eingetroffen und wohnt im
Kloster der barmh. Brüder . Vor dem Klostergebäude
konzertierte heute (29. Nov.) vormittags die Kapelle des
Württemb. Jnftr .-Regts. 476.

— (Volsvereinssekretariat .) Von heute ab
hält Herr Sekretär Roth  wieder regelmäßig Dienstags
und Freitags im hies. Gesellenhaus Sprechstunden;
ebenso Mittwochs nachmitt, von 2 —5 Uhr im Gesellen¬
hause zu Limburg. Eine besondere Berufsberatung für
heimkehrende Krieger wird das Sekretariat üben.

— Dem Buchdruckereibesitzer und Kreisblatt -Verleger
Herrn Georg Sauerborn  dahier wurde das Ver-
dienstkreuz für Kriegs Hilfe  verliehen . Auch dem
Faktor in der Krcisblatt - Druckerei Herrn August
Wermerskirch  wurde diese Auszeichnung zu teil. Die
Besitzzeugnisse für beide tragen das Datum vom 16. Ok¬
tober 1918. Herr Landrat Bertuch  erschien gestern
nachmittag in den Geschäftsräumen der Kreisblattdruckerer
und überreichte den Genannten die obige Auszeichnung
mit herzlichen Glückwünschen.

— Der Justizminister  hat verfügt, daß nun¬
mehr alle Urteile in Preußen nicht mehr im Namen des
Königs ausgefertigt werden. Auch die Unterfertigung
mit den Titeln Königliches Amtsgericht und Landgericht
ist geändert worden. Es heißt nunmehr : Es wird er¬
kannt usw., und zum Schluß einfach: Amtsgericht oder
Landgericht Berlin usw. Die neue Slaatsform wird nich
erwähnt.

— Der Herr Regierungspräsident in Wiesbaden ist
als Demobstmachungskommffsarfür das den Regierungs¬
bezirk Wiesbaden umfassende Demobilmachungs-Amt
ernannt worden. Ihm süht der Bezirksbeirat zur Seite,
der aus Vertretern von Landwirtschaft, Handel, Gewerbe
und Gewerkschaften, sowie der Arbeiter-, Soldaten - und
Bauernräte zusammengesetzt ist. Die Geschäftsstuben des
Demobilmachungskommissarsb finden sich im Regierungs¬
gebäude in der Bahnhosstrasse. Von dem Demobil¬
machungskommissarwerden nur die allgemeinen Fragen
der Demobilmachung für den Regierungsbezirk bearbeitet,
namentlich die Richtlinien angegeben, um die gesamte
Bewegung tunlichst in die richtigen Bahnen zu leiten.
Die Einzelausführung der wirtschaftlichen Demobilmachung
liegt den Demobilmachungsausschüssen ob, die für die
Stadt - und Landkreise unter Voi sitz der Oberbürgermeister
und Landräte gebildet sind. In diesen Ausschüssen sind
Arbeitgeber und Arbeitnehmer in gleicher Zahl vertreten.
Ziel der wirtschaftlichen Demobilmachung ist die Aufrecht¬
erhaltung des Wirtschaftslebens, namentlich Entlassung
von Soldaten , Unterbringung in Heimat und Arbeit,
Regelung der Arbeitszeit, Löhne, Streckung der Arbeit.
Ingangbringung der Betriebe. Rohstoffwirtschaft. Not-
standsarbkiten, Erwerbslosenfürsorge. Anfragen auf dem
Gebiete der wirtschaftlichen Demobilmachung sind nicht
an den Demobilmachungskommissar, sondern an die De¬
mobilmachungsausschüsse oder ihre Vorsitzenden zu richten,
da diese, wie bemerkt, die eigentliche Detailarbeit verrichten
und vom Demobilmachungskommissar zu vorläufigen
Regelungen ermächtigt sind.

(fi) Nassau.  28 . Nov. Der Buchdruckereibesitzer und
Verleger des Nassauer Anzeigers Herr Heinr . Müller
ist gestern, nach längerem Leiden, im 68. Lebensjahre
verschieden.

Camp,  24 . Nov. Gestern Abend verschied hier in¬
folge Grippe und Lungenentzündung unser langjähriger
Pfarrer Dr. Eduard Rentz . Der Verstorbene war ge¬
boren am 24. November 1844 zu Egisheim im Elsaß
Er wirkte als Kaplan je ein Jahr zu Montabaur und
Oberlahnstein, als Expositus zu Dillhausen-Probbach und
zu Ahlback», als Pfarrer 16 Jahre zu Nastätten und 18
Jahre in Camp. Er starb im hohen Alter von 74 Jahren,
einen Monat vor dem Tage seines goldenen Priester¬
jubiläums.

Einsiellnng der Rheinganzüge.
Mainz,  27 . Nov. Die Elsenbahndirektion Mainz

gibt bekannt: „Es muß damit gerechnet w rden, daß
die Ka-serbrücke Mainz für den Nebergang des Feldheeres
über den Rhein mit benutzt wird. Der gesamte Zug¬
verkehr Mamz Wiesbaden und Mainz-Rüdesheim direkt
(Rheingauzüge) wird deshalb in Kürze vorübergehend
eingestellt werden."

Vermischte Mad}nd)tm.
Sayn , 22. Nov . Ein schrecklicher Unglücksfall brachte

aestern nachmittag die Einwohnerschaft unseres Ortes in
Aufregung . Im Schloßhof standen einige Militär -Last¬

autos . Durch Kinder, die trotz mehrmaliger Verwarnung
der Soldaten mit Feuer spielten, wurde ein dicht dabei¬
stehendes halbgefülltes Benzinfaß zur Explosion gebracht.
Die Wirkung war eine furchtbare. Vier Knaben im
Alter von 9 bis 12 Jahren waren sofort tot ; mehrere
andere wurden teils schwer, teils leicht verletzt ins
Krankenhaus eingeliefert.

TU Aachen,  28 . Nov. Heute wird Aachen besetzt
werden, nachdem am Montag ein französischer Offizier
eingetroffen war, um sich über die Telegraphen- und
Telephonleitungen zu unterrichten.

rreummg von Kircheu«d Staat.
Die Einladung des „Ortsausschusses Montabaur zur

Verteidigung und Förderung der christl. Schule und
Erziehung" auf Montag , den 25. Nov., nachm. 3 */* Uhr
in den kleinen Saal des Herrn Schmidt hatte einen vollen
Erfolg. Der Saal war dicht besetzt. Von Montabaur
und seinen Filialorten waren Männer und Frauen,
Jünglinge uud Jungfrauen aus allen Ständen erschienen.
Der Vortrag des Herrn Prorektor Gersbach  über
die Frage : „Was bedeutet für uns Trennung von
Kirche und Staat ?" fand eine ungeteilte Aufmerksamkeit.
Der Redner besprach das Verhältnis der beiden von Gott
gesetzten Gewalten, wie es nach christlichen Anschauungen
sein soll und wie es bisher bei uns gewesen ist. Sodann
schilderte er die Bestrebungen des Linksliberalismus , die
eine Trennung, in letzter Linie eine Feindschaft zwischen
Kirche und Staat zur Folge haben. Auch die Mittel der
Abwehr wurden erläutert und mit Nachdruck die National¬
versammlung gefordert, die uns von der Sorge einer
Vergewaltigung befreien solle.

Die lebhafte Aussprache, die sich an den Vortrag an¬
schloß, bezog sich vor allem auf die Mittel , wie die im
Vortrag ausgeführten Gedanken unter der Bevölkerung
verbreitet werden könnten.

Die Besucher der Versammlung sollen zu Aposteln der
Ideen werden, die ihnen vorgetragen wurden. Die Pflicht
dazu werden sie den Worten der Bergpredigt entnehmen:
„Man zündet kein Licht an und stellt es unter den Scheffel,
sondern auf den Leuchter, damit es allen leuchte, die
im Hause sind." (Matth . 5,15).

** Holler.  In einer Versammlung des Volksvereins
am Sonntag Nachmittag 4 Uhr sprach Herr Oberlehrer
Jäger -Montabaur über den Gegenstand: „Trennung
von Kirche und Staat ." Besonders die Männer waren
zahlreich erschienen und lauschten mit Verständnis und
Aufmerksamkeit den Worten des Redners . Dieser zeigte
an drei Bespielen (Belgien, Nordamerika und Frankreich),
was unter Trennung von Kirche und Staat zu verstehen
sei, erklärte, daß uns eine Trennung nach französischem
Muster drohe, und forderte zur regen Beteiligung bei
den Wahlen zur National -Versammlung auf, in der wir
das Verhältnis zwischen Kirche und Staat nach christlichen
Grundsätzen geregelt wissen. Ein freundnachbarliches
Verhältnis zwischen den beiden gottgewollten Gewalten
müßte unser Ziel sein ; eine Feindschaft dürften wir
keineswegs aufkommen lasten. Die Männer beteiligten
sich rege an der Aussprache. Insbesondere gab Herr
VolksvereinssekretärRoth  Belehrungen und recht wirk¬
same Aufmunterungen. ' Die Versammlung hat ihren
Zweck erreicht. Ehre den Frauen und Männern , diemst
klarem Blick ins Leben schauen und sich zur Erfüllung
ihrer staatsbürgerlichen Pflichten rüsten!

* Niederelbert.  Welches Verständnis die das
christliche Gemüt bewegenden Fragen finden, zeigte die
Versammlung, die der hiesige Volksverein am Sonntag
Abend 8 Uhr in den Saal der Wirtschaft Schuster ein¬
berufen hatte. Der Besuch war über alle Erwartung
gut. Der Saal war so gefüllt, daß eine größere Anzahl
von Männern und Jünglingen standen. Erschienen waren
Männer und Frauen . Jünglinge und Jungfrauen fast in
gleicher Zahl. Die Feldgrauen aus Niederelbert und die
Feldgrauen, die gerade hier im Quartier lagen, wurden
besonders sieundlich begrüßt. Herr Oberlehrer Jäger-
Montabaur Hielt einen Vortrag über die Frage : Was
bedeutet für uns Trennung von Kirche und Staat ?" Er
beantwortete sie dahin , daß die Trennung eine Verletzung
unserer christlichen Anschauung und ein Eingriff in wohl¬
erworbene Rechte sei. Er wies besonders auf die Gefahr
hin, die der christlichen Erziehung drohe, und schilderte
die durch das französiche Trennungsgesetzvom Jahre 1905
in Frankreich herbeigeführten Zustände. Als Mittel der
Abwehr empfahl er politische Schulung und rege Be¬
teiligung bei den Wahlen zur Nationalversammlung.
Die Frauen und Jungfrauen wurden mit allem Nachdruck
auf ihre neuen Pflichten im öffentlichen Leben aufmerksam
gemacht. Die Aussprache, die sich an den Vortrag anschloß,
war sehr anregendu. brachte mancherlei Neues zur Erörterung.
Kein Mißton störte die offenherzige und freie Besprechung.
Es war fchön so. Deshalb wurde auch der Wunsch laut,
die Veranstaltung möchte sich bald wiederholen. Ein
Trost konnte jeder mit nach Haus nehmen : Wenn das
christliche Volk überall den Ereignissen mit solchem Ver¬
ständnis folgt, dann sind die heiligen Güter des Christen¬
tums in guter Hut.

uj 253er Neues aus Altem schaffen , getragene  JjJJJJ
ssa Kleidungsstücke auffrischen ober umfärben
hbh will , benötigt dringend die Ratschläge der  ™

Deutschen Moden -Zeitung  “
™ Vierteljährlich 9116.2.10 durch Post und Buch- *~
“ Handlungen zu beziehen. Probehefte 40 Pfg . *

■5 Verlag Otto Beyer , Leipzig



Lekavotmachoas.
Die tätlich 6d uns eingehenden Klagen über ver¬

spätete Auszahlung »es Krankengeldes veranlaßt
uns , auf folgendes hinzuweisen:

Der überaus hohe Krankenstand macht eine sofortige
Erledigung der Krankengeldansprüche unmöglich . Es ist
aber durch Einstellung von Hilfskräften dafür Sorge ge¬
tragen worden , daß die Ansprüche mit möglichster Be¬
schleunigung erledigt werden . Wenn trotzdem noch die
Krankenauszahlung eine Verzögerung erleidet , so liegt das
ledi lich an den 3. Zt . ungünstigen Post - und Bahnver¬
bindungen . Es sei daher nochmals ausdrücklich darauf
hingewresen , daß kein Mitglied seiner « nfprüche
verlustig geht. Die jetzige Verzögerung der Auszahlung
des Krankengeldes ist eine Folge der zurzeit bestehenden
ungewöhnlichen Verhältnisse in unserem Wirtschaftsleben.
Bei Eintreten normaler Verhältnisse und bei recht bald
zu erwaitendem Rückgang des hohen Krankenstandes er¬
folgt die Auszahlung des Krankengeldes wieder an jedem
Samstag in den betreffenden Zahlstellen.

Montabaur,  den 27. November 1918.

»0 stört stWöchutl.

Ferkel
Nach Gottes Ratschluß starb am 27. Nov. 1918 abends 7 1/,

Uhr nach längerem schwerem Leiden im 67.' Lebensjahre
mein lieber Mann, unser guter Vater, Bruder, Großvater,
Schwiegervater , Schwager und Onkel

Herr Carl Oster

Allgemeine Ortskrankcnkaffe
für den Unterwesterwaldkreis in Montabaur.

Bäckermeister und Konditor.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Carl Oster
Katharina geb. Unkelbach.

Der erste Vorsitzende:
Ölig.

Der Geschäftsführer:
Bruns.

Hie Beerdigung findet Sonntag,  den 1. Dezember
vormittags 11 Uhr statt . Das Traueramt wird Montag den
2. Dezember morgens 8 Uhr in der Pfarrkirche abgehalten.

Krel;arbritr«achweir.
Arbeit finde« :

Zimmerleute, Feuerschmiede, Maschinenschlosser,
Elektromonteure, landwirtsch. Arbeiter, Knechte,

Dienstmädchen.
Meldung erfolgt beim Kreisarbeitsnachweis.
Montabaur,  den 28. November 1918.

Fort mit jeder mloderwertigea SEalikrem!
Dr. Gentn-r'S O elwaÄslederputz

HauiMker her SanWretfc!
Für das Land sollen Bauernräte gewählt werden , in

welchen auch die Interessen des Handwerks ruhen sollen.
Zwar ist die Bezeichnung „Bauernräte « gewählt , gemeint
ist aber ein Rat für Bauern . Handwerker und Ge¬
werbetreibende.

Wir empfehlen daher allen Handwerkern der Land¬
kreise, an der Wahl der Bauernräte sich zu beteiligen und
dafür zu sorgen, daß auch Handwerker gewählt
werden.

Die Handwerkskammer zu Wiesbaden.

Mein
kein Teerprodukt , keine Wasserkreme, stets gleichmäßige
reine Oelwachsware erhält das Leder dauerhaft , gibt

schönsten, auch bei Regen und Schnee haltbaren
Hochglanz.

Hersteller auch des beliebten  Parkettbodenwachses „Roberin ":
Carl Gentner, Göppingen.

Sonntag, devl. Dezember 1918,
morgens 10 Uhr,

findet in Limburg in Restauration Jfi lbächer eine

Wir bitten unsere Leser, welche das
Kreisblatt vom 1. Dezbr. ab durch die Post
beziehen wollen, solches umgehend bei der
nächsten Postanstalt oder bei dem betr. Land¬
briefträger zu bestellen und den Betrag für den
Monat Dezember, mit 90 Pfg. (einschließlich
Zustellung ins Haus) demselben zu entrichten.

Kreisblatt-Druckerei in Montabaur.

VerftmlUg her VicMMer
(Kriegsteilnehmer ) statt.

Beschlußfassung um 1 Uhr mittags.

Suche für sofort einen
zuverlässigen

AllhMlhklgksrlk».
Heiar . Frank 4t

Hohenborn b. Schenkelberg.

Lin größerer Kosten

L la. Flaltzeu-Weine
Aböls Wkibrecht, Koblenz

l hochträchlige, gute schwere
Milch- n. Fahrkah
zu verkaufen.
Georg Prohl , Wittgert.

h Stück 50 Mark gibt ab
WuH,

Hofgur Adenroth,
'bei Ransbach.

Da ich Pferde angeschofft
habe, verkaufe einen guten
EiaspSanerochsea

am Pflug gehend ohne Zügel.
Kaufe auch eine Paitie

Diswnrz.
Philipp Schlosser.

Wirges.
Frankfurter -Bierbrauerei.

Ein gut dressierter, scharfer

ilkltslher Zlhöferhuil
zu verkaufen.

Adam Jörg,
Dernbach . J

Tüchtiges

Efiiknttin
auf sofort gesucht.

Fr-ll Rkktßr Mms,
Alleestraße 8.

Tüchtiges

AenstniWs
gegen hohen Lohn gesucht

Eisenhandlung Löb,
Vorderer Rebstock 14.

Für 1. Januar suche ein

Mädchen,
das schon in Stellung war.

Frau Willgeilroth-Wllltkr,
Selters.

billig abzugeben.

Telephon 1315 — Löhrstr . 101. i zu verkaufen.  I - " " eytiiuje»'

3.h-«°isdeerftrS°«rr.

Eine trächtige

Kuh
zu verkaufen.

Gesucht braves

DienftmSdchen.
das bereits gedient hat, für
Küche und Hausarbeit.

Frau Carl Thewalt.
Höhr.

In ein Pfarrhaus (1 Herr)
wird ein braves, ehrliches

RMbM-KiiWlicher Narslhüß-Nttkia
eingetragene Genossenschaft m . u . H.

Einladung zur
Generalversammlung.

ist GelegenheitLMiiume in allen Sorten». Formen Ueboten’
pmnfifblt I J Ilernen. (Gute Verpflegung.)empfiehlt

Gärtnerei Grimm, Wirges, Bahnhofstraße.
mitKochraum zu verkaufen Näheres bei K. Ptroth^

Ktrchstr. 33 . IMontabaur. Kl. Markt l.

die am

Sonntag, den8. Dezember 1918,
nachmittags 4 Uhr,

im Gasthof „ Zur Post " in Ransbach statifindet.
Tagesordnung:

1. Wahl des Direktors.
2. Wahl von zwei Aufsichtsratsmitgliedern.
3. Wahl einer Einschützunqskommission nach 8 55

der Satzungen.
4. Mitteilung über die Geschäftsentwicklunq im

Kriegsjahre 1918.
5. Besprechung von Vereinsangelegenheiten.

Ransbach , den 26. November 1918.
Der Aufsichtsrat r

M . A l t m a n n , Vorsitzende.

Foles tzubst in Wirges
|laj 3t am Samstag , den 30 . Nov .. naedmitt . 1 Uhr,

25 Stüik tragende Mutterschaft
«ad 15 Lämmer

Imeistbietend öffentlich gegen Barzahlung versteigern.

Wir suchen zum fofortigen Eintritt für unsere
Schuhmacher Werkftätte einen

tüchtigen Reparatur-Schuster.
welcher alle vorkommenden Reparaturen sachgemäß und
sauber ausführen kann.

Geeignete Bewerber wollen sich unter Angabe ihrer
Lohnforderung bei uns melden.
„Industrie " Fabrik feuerfesteru. säurefester Fabrikate

G. m. b. H., Grenzhanfen.

Zum sofortigem Eintritt suche ich
l tüchtige« Eatterschaitter,

1 lacht, tzus- o. Waieaschmiedemeister»
2 gelernte Wagner,

6 tzaad- «ad Maschinenschreiaer
zur Sargfabrikatto « ,

1 Fahrleate zam holzsahre« und
l Fahrkaecht für die Laadwirtschast.

Den verheirateten Leuten kann Wohnung gestellt werden.

^clurn Marx,
Dampffägewerk und Dampffchretuerei,

Wirges(Westerwald).

Gesucht tüchtiges

Mädchen
für besseren Haushalt , welches
Haus - u. Gartenarbeit ver¬
steht und eine Kuh mitoer-

e» u" . .. cm rI sorgen kann. Ang 'bote unter
Anhänger für Mahlkarten. L . « . 278 an die Geschäfts-

Polizeiliche Abmeldescheine, sstelle dieses Blattes.
Abmeldungen aus der

VorrätigeFormulare:!

Montabaur,  den 18. Nov . 1918.
Wir ersuchen, bei kleineren Anzeigen stets Strasten - I

«nmmer , bezw. Rame oder Firma anzugeben.
mit dem Vermerk : „Wo , sagt die' Geschäfts-

stelle des Krersbl ." können wir nicht mehr annehmen.
Geschäftsstelle des KreisblütteS für den Unterwester - >

waldkreis in Montabaur.

Horrcffe« !

Lebensmittel- Versorgung.
Kleider-BezugsschemeA II ..

.. „ B II .,
Bestands-Fragebogen

(2. Fassung). ^
Schuhbedarfsscheine,

Abgubebescheiniguna zur
Erlangung eines Schuh¬

bedarfsscheines,
Viehablieferungsscheine,
Schlachtantrüge (neue),

Seifenkarten,
Wieaescheine,

Selbstversorgerlistefür
Getreide,

Milchbezugskarten.

Kreisblatt-Druckerei
Montabaur.

Für unsere Fabrik -Küche
wud ein tüchllges , ältereses
zum Eintritt per 15. Dezbr
gesucht.

«Üchen -Berwattuug
der Aktien-Gesellschaft für

Glasindustrie
vorm. Friedr . Siemens

Abt. Wirges.

Vom 1. Dezember 1918 an wird Frau Christian
Decker Wwe . in Horrefieu die Agentur des Kreis-
blatteS wieder übernehmen und werden Bestellungen bei
derselben jederzeit entgegengenommen.

Verlag des Kreisblatter in Montabaur.

Ein braves

Dieoktmädche«.
das leichte Gartenarbeiten
mitübernimmt, gegen hohen
Lohn gesucht.
Frau Otto de la Haye,

Niederlahnstein.
Braves

Arbeitsbücher
sind vorrätig in der

KreiSblatt - Druckerei.

Igesucht.
R -inhold C- reilins,

renzhausen.
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